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Psychonautik

• Topologie eines Phänomens

• Implikationen für die Prävention





Definition

• Psychonautik ist ein Ansatz zur (systematischen) Selbstexploration, 
der auf bewusstseinsverändernden Selbsttechniken wie z.B. 
Meditation, Yoga oder der Einnahme psychoaktiver Substanzen (insb. 
Psychedelika) basiert (vgl. Blom 2009; Cohen 2010)

• Zugleich kann Psychonautik als eine subkulturelle Strömung und 
Lebensweise verstanden werden, die spezifische Wissensformen und 
Identitäten hervorbringt.



“They might be drugs that alter the states of consciousness, or they 
might be states of transcendence reached in meditation. They might be 
moments of orgasm, or fugue states, or day-dreams that take you 
momentarily to a rewarding fantasy and escape from responsibility. All 
of these are treasures of the spirit or psyche that allow exploration 
along paths which are undefined and completely individual.” 

― Alexander Shulgin, Pihkal: A Chemical Love Story



Psychedelische Selbstexploration in Europa

Annäherungen
Ernst Jünger (1895 – 1998)

Von Fahrten in den Weltraum der Seele
Rudolf Gelpke (1928 – 1972)



Die „zweite Welle“ der Psychonautik
und Pioniere der digitalen Revolution

Alexander Shulgin (1925 – 2014)Terence McKenna (1946 – 2000)



Das Vermächtnis einer emanzipatorischen 
psychedelischen Bewegung
• Eigenständige Verlage und Publikationsreihen

• Unüberschaubare Anzahl von Internetportalen

• Online Drogen-Shops

• Selbsterfahrungsmarkt (mit post-kolonialistischen Nebenwirkungen)

• Research Chemical-Szene













Argumente für präventives Intervenieren: Ist 
Information ein Instrument der Prävention?
• Dermota 2013 – Konsumenten weit besser informiert (mehr health 

literacy) 

• Auch negative Erinnerungen stimulieren (Krank 2010)

• Die Mehrheit kennt die Risiken (Yap 2012)

• “Harm Reduction” in der Prävention (informier Dich =>  kontrollier 
Dich) funktioniert nicht durchgängig (Vogl 2009)

•  SHAHRP: Jugendliche redeten mehr mit Eltern, ohne den Konsum zu 
reduzieren (Midford 2012)



Vulnerable Personen im Griff der 
Legitimationsnarrative von resilienten Eliten?

• Einige Menschen erlernen Risikokompetenz (z.B. im Umgang mit Alkohol) nicht oder 
schlecht: risk sensitivity, risk attitude and specific fear (Sjöberg 2000; Weber et al. 
2002 )

• Menschen unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Sensibilität für Risiken: Manche 
Personen sind sehr schnell besorgt, während andere relativ schwer aus der „Fassung 
zu bringen“ sind

• Risikowahrnehmung ist mehr als nur ein Personenmerkmal. Es ist ein soziales und 
kulturelles Konstrukt, welches Werte, Symbole, Geschichte und Ideologien 
beinhaltet (Weinstein, 1989) 

• Soziale und biologische Frage: Die kognitiv schwachen schneiden schlecht ab bei 
diesem Konzept



Und was bedeutet das nun konkret?
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